
Heute neu – 
morgen unbrauchbar

Noch vor 10 Jahren konnte man
mit ruhigem Gewissen davon aus-
gehen, dass eine neu erworbene
Kamera ein zuverlässiger Beglei-
ter für die nächsten Jahre sein wür-
de. Schlechte Bilder gab es damals
wie heute – Schuld daran war die
ungelesene Betriebsanleitung für
den Fotoapparat, billiges Filmma-
terial oder die Entwicklung des
Dias in einem Massenlabor. Die
besten Ergebnisse für den „Knip-

ser“ lieferten Abzüge vom Nega-
tivfilm! Heute überschwemmen
digitale Neuheiten den Fotomarkt
Tag für Tag – immer noch mehr
Millionen Pixel, schnellere
Flashcards und bessere Chips ver-
sprechen ... was?!

Ja, was hat das alles für einen
Sinn und lohnt es sich wirklich,
die altbewährte Kamera einzutau-
schen gegen eine verhältnismä-
ßig teure Technologie? Viele sind
verunsichert und denken, dass sie
mit einer Digitalkamera bessere
Bilder machen könnten. Aber heu-

te wie früher gilt: Die Technik ist
eine gute Basis, aber die Bilder
muss ich schon selbst machen!

Lösung für die Kernfrage:
der Einsatzbereich

Soll ich digital oder weiter mit
einer Analogkamera fotografie-
ren – für die heute auf meinen 
Fotokursen meistgestellte Frage
gibt es für jeden eine Antwort!
Wer seine Bilder gern als Dia pro-
jiziert sieht, wird im digitalen Be-
reich nichts Vergleichbares fin-

den! Noch dazu kommt man mit
dem Dia wesentlich schneller und
billiger zum besseren Ergebnis –
ein sauber projiziertes Dia ist qua-
litativ durch kein Beamerbild zu
ersetzen! Der Nachteil vom Dia
ist, dass es nicht mehr bearbeitet
werden kann – wer also technisch
unsicher und immer wieder un-
zufrieden mit seinen Ergebnissen
ist, macht etwas falsch. 

Kochrezept

Um ein gutes Bild zu machen,
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gibt es so etwas wie eine gute
Basisanleitung, wie ein Koch-
rezept. In der Fotografie gibt es
bestimmte Grundregeln, die je-
der (!) leicht lernen kann – und
was ich darüber hinaus mache,
bleibt meiner Kreativität über-
lassen. 

Digitale Stärken:
Spaßfaktor, Analyse und Licht

Der größte Pluspunkt für die
digitale Fotografie ist für mich,
dass es mir einfach Spaß macht,
an Ort und Stelle das Bild anzu-
schauen. Ich sehe dabei sofort, ob
ich mit dem Bild zufrieden bin
oder ob ich etwas anders machen
soll. Gut ist, wenn man über die
technischen Möglichkeiten Be-
scheid weiß, die dann schnell zu
einem besseren Ergebnis führen.
Gerade bei der Arbeit mit Mo-
dels, bei Aufhellblitzen und bei
Aufnahmesituationen mit natür-
lichem (Kerze) und künstlichem
Innenlicht ist eine schnelle Ana-
lyse ungemein wichtig: Sofort
sehe ich, ob die Models im ent-
scheidenden Augenblick die Au-
gen offen hatten, wie natürlich
das Lachen rüberkommt etc. 

Unverzichtbar und unglaub-
lich zeitsparend ist die Kontrol-
le bei der Blitzfotografie. Trotz
aller Erfahrung kann man die op-
timale Blitzwirkung im Bild im-
mer nur schätzen – beim digita-
len Bild genügt mir eine schnel-
ler Schnappschuss, um die
Blitzwirkung im Bild zu sehen
und optimal meinen Wünschen
anzupassen. Absolut unschlag-
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bar ist die Digitalkamera im Be-
reich Mischlicht, Kunstlicht und
schwaches Licht. Voraussetzung
dafür ist ein guter Weißabgleich
der Kamera! Eine Stimmung in
Innenräumen gekonnt einzufan-
gen, war selbst für den Profi stets
eine fotografische Hürde. Heu-
te erledigt sich diese Arbeit fast
von selbst: Der Weißabgleich
der Digitalkamera bewältigt op-
timal die verschiedensten Licht-
und Mischlichtverhältnisse. Die
Möglichkeit, die ASA-Zahl be-
liebig für jedes Bild zu wählen,
bietet den Luxus, absolut mit
dem stimmungsvollen, vorhan-
denen Licht zu arbeiten. Früher
war der Blitz die einzige Lösung
für solche Aufnahmesituationen
– und ein Blitz hat so gut wie im-
mer die echte Stimmung zerstört. 

Wie viel Millionen Pixel

Die Frage ist, was Sie mit den
Bildern machen wollen. Für Ver-
größerungen auf A4 genügen 6
Mio. Pixel, für A3 sind 8 Mio.
empfehlenswert und bei z.B. 12,5
Mio. kann kein Kleinbildfilm in
der Auflösung mehr mithalten,
auch wenn es rechnerisch theo-
retisch anders aussieht, aber ein
Dia muss für eine Veröffentli-
chung erst eingescannt werden
und dabei geht qualitativ einiges
verloren. So sehen wir, dass ein

digitales Bild (12,5 Mio. Pixel) ei-
nem 6 x 7 cm Mittelformat-Dia-
Scan qualitativ gleichzusetzen ist.

Bildbearbeitung 

Voraussetzung für den digita-
len Weg ist die Bereitschaft, je-
des Bild einzeln zu bearbeiten.
Optimale Ergebnisse erzielt man
mit Dateien im RAW-Format,
im JPEG-Format erstellte Bilder
haben nur begrenzte Bearbei-
tungsmöglichkeiten. Wichtig ist,
dass man sich vor dem Kauf 
einer digitalen Kamera bewusst
ist, dass viel Zeit in die Nachbe-
arbeitung gesteckt werden
muss/kann.

Datensicherung

Ein wirkliches Problemkind
ist die Sicherung der digitalen

Daten. Erst mal brauchen gute
digitale Bilder enorm viel Spei-
cherplatz. Um das Verschwin-
den von wichtigen Daten zu ver-
hindern, sollten wichtige Bilder
auf externen Festplatten zusätz-
lich gesichert werden. Die Siche-
rung bzw. Speicherung auf einer

Flashcard oder SD-Karte ist im-
mer noch mit einem gewissen
Risiko verbunden – aber das er-
scheint mir persönlich geringer
als die Möglichkeit, dass ein Film
falsch entwickelt wird oder dass
mit einer fehlerhaften Kamera
fleißig im Urlaub fotografiert
wird. (Mir ist z. B. schon mal pas-
siert, dass der Verschluss einen
Defekt hatte.) Es ist sicherer
mehrere 1-Gigabyte-Karten zu
verwenden als eine große 8-Gi-
gabyte-Karte. Die Daten sollten
sofort auf eine kleine, externe
Festplatte kopiert werden – das
bietet doppelte Sicherheit und
zeigt sofort, ob die Karte fehler-
haft ist oder nicht. 

Fortsetzung folgt
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zu zeigen ist für mich eine anspruchs-
volle fotografische Herausforderung.
Ein Kletterer kann ein scheinbar nichts-
sagendes Stück Fels beleben: Ein roter
Punkt in der Landschaft lässt uns die Di-
mension der Berge erahnen und gibt
uns ein Gefühl, dabei zu sein. 

Jeder Tag draußen in den Bergen ist
für mich ein kostbares Geschenk

Heinz Zak
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